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hinöenburg
über Krieg und Irieöen .

Der Berichterstatter der „ Neuen Freien Presse " , Dr .

Paul Goldmann , hat mit Hindenburg und Luden
d o r f f im Großen Hauptquartier eine Unterredung gehabt ,
die das Wiener Blatt in seiner Sonntagnummer veröffentlicht .

Wenn Hindenburg und Ludendorff sprechen , lauscht alle
Welt . Denn diese beiden Männer kennen vieles , was dem

gewöhnlichen Sterblickfen verborgen bleibt , und von der

Funktion ihrer Gehirne hängt unendlich viel ab . Und darum
wird man überall jedes ihrer Worte auf seinen Klang be

horchen , ob sich darin nur eine Spur des Zweifels oder der

Unsicherheit offenbare , und in den Hauptquartieren jenseits
der Schützengräben wird ein großes Raten beginnen , ob

irgendeine ibrer Aeußerungen etwas von ihren zukünftigen
Plänen verrät .

Aber dies Horchen und Raten wird zu keinem Ergebnis
führen . Vor allem , niemand wird in Zweifel darüber sein
können , daß die Zuversicht , die die beiden Heerführer Hinsicht
lich des Ausganges des Krieges hegen , durchaus echt ist . In
ihr allein liegt unter den gegebenen Verhältnissen ein Ele
mcnt der Beruhigung auch für uns andere . Wir Sozialisten
tvissen ain besten , daß man große Dinge nicht unternehmen
kann ohne den festen unerschütterlichen Glauben an den Ev

folg , einen Glauben , der sich selbst durch Fehlschläge nicht enb

mutigen läßt , llnd wenn es im Kriege erst recht so ist , wenn
es nach Fichtcs Wort nicht die Zahl der Waffen und die Stärke
der Rüstungen , sondern die Macht des Geniüts ist , die Siege
erringt , so dürfen auch wir Ziwersicht aus der Tatsache
schöpfen , daß die Männer , die die Operationen der verblln -

beten Truppen leiten , alles eher sind als Schwächlinge und

Skeptiter .
Hindenburg und Ludendorsf haben gesprochen , wie Sol -

baten sprechen müssen , aber auch der Politiker wird zu ihren
Aeußerungen manches zu sagen haben . Ihr nrilrtärisches
Urteil wird dabei die Voraussetzung für seine Schlußfolge -
rungen abgeben müssen .

Der Sieg — das ist die Voraussetzung — ist gewiß ,
daß er im Jabre 1917 errungen wird , ist möglich . Ter

Siegestag ist ein Tag , der bestimmt kommt , es ist aber un -

gewiß , w a n n er kommt . Zwei Linien , die scheinbar parallel
sind , schneiden sich irgendwo — aber der Schnittpunkt kann
in recht weiter Ferne liefen . Ein Prozeß wird , wenn er durch
alle Instanzen durchgeführt wirb , gewonnen werden , aber es
ist fraglich , wie lange das Verfahren dauern wird und ob der

Gegner dann zahlungsfähig sein wird .
Kein Mensch im Deutschen Reich wäre bereit , einen

Frieden anzunehmen , der die Niederlage Deutschlands in sich
schließt , der seine Demütigung , Verkleinerung , seine dauernde

Verelendung bedeutet . Darüber gibt es gar keine Meinungs -
Verschiedenheit . Etwas anderes aber ist es — und darüber

haben sich weder Hindenburg noch Ludendorff ausgesprochen — >
ob der Krieg mit Willen und Absicht der politischen Reichs -
leitung bis zur völligen Niederwerfung der Gegner weiterge -
führt werden soll oder ob man sich die Möglichkeit offen hält ,
ibn zu einem früheren Zeitpmikt zu beenden , der eingetreten
ist , sobald die Sicherheit des Reiches gewährleistet ist und die

Gegner zum Frieden bereit sind .

Für den Soldaten ist das keine Frage : er führt Krieg ,
solange als es ibm befohlen ist , und er kämpft in sicherer Er -

lvartung des Sieges . Aber jür den Politiker ist das auch
keine Frage : er wirb einen früheren billigen Frieden , sowie
er erreichbar ist , einem späteren , teuer erkauften , wenn auch
vollkommenen Sieg vorziehen . Auch darüber besteht im beut -
schon Volt wohl keine Meinungsverschiedenheit : ein guter
Frieden im Jahre Ncunzehnhundertsiebzehn ist besser als ein

vollständiger Sieg im Jahre Neunzehnbundertundx .
In dieser Auffassung liegt kein Gegensatz zu Hmden -

burgs Aeußerungen , sie bildet zu ihnen nur die notwendige
politische Ergänzung . Schon allein der Gedanke , daß uns
der Frieden erst im Jahre 1917 bcschicdcn sein soll , bedrückt
alle Herzen . Zwischen dem Datum der Unterredung und dem

Beginn des Jahres 1917 liegen zwei Monate Winterfeldzug ,
liegt die Weihnachtszeit , die man einst die fröhliche , die selige ,
die gnadenbringende nannte , aber seit drei Jahren singt man
dieses Lied nicht mehr ! Es liegt viel Leid , Tod und Not da -

zwischen . Kein fühlender Mensch kann das , was uns bis da -

hin bsvorsteht , unter einem anderen Gesichtspunkt betrachten , l

als unter dem einer furchtbaren Notwendigkeit .
In gewissem Sinne haben freilich auch Hindenburg und

Ludendorff nicht nur als Soldaten gesprochen , sondern auch
als Politiker . Noch immer wappnen sich auch die Gegner mit

Siegeszuversicht , noch immer verlängert das verführerische
Wort : „ Xous les aurons ! " ( „ Wir werden sie schon kriegen ! " )
von der anderen Seite her diesen entsetzlichen Krieg . Da -

gegen wendet sich Hindcnburgs Versicherung : „ Wenn sie das

( den Durchbruch ) erreichen wollen , können sie noch dreißig
Jahre angreifen . . . Die Franzosen zeigen im gegenwärti -
gen Krieg eine große Zähigkeit , aber sie rotten sich selbst durch
diese Kampfestveise aus , und auch ihre Zähigkeit wird ihnen
nichts nützen , weil sie eben schließlich nicht mehr da sein
werden . "

In diesen Worten liegt eine Mahnung an die Franzosen ,
Vernunft anzunehmen und im Interesse ihrer Selbsterhal - 1

Hauptmann Ißökkes flicgcrtod .
IM des mm SMlMkiM .

Amtlich . Großes Hauptquartier , deu

23 . Oktober 1316 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht .

Nach starkem Feuer zwischen Gueudecourt und Les -

boeufs sich entwickelnde Angriffe der Engländer wurden

größtenteils durch unsere Artillericwirkung niederge -
halten ; wo sie zur Durchführung kamen , wurden sie der -

lustreich abgewiesen , dabei sind 2 Panzerkraftwagcn durch
Volltreffer zerstört worden .

Später drangen östlich don Lcsboenfs 2 feindliche
Kompagnien in unseren vordersten Graben ein ; dort

wird noch gekämpft .

Heeresgruppe Kroupriuz .

N» » r der Artillcriekampf erreichte auf dem Oswfer
der Maas zeitweilig beträchtliche Stärke .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des G c n r r a l f e I d m a r sch a I l s Prinz
Leopold von Bayern .

Fast die ganze Stochod - Linic hielten die Russen untvr

lebhaftem Feuer , das westlich von Luck größte Heftigkeit
annahm . Ein aus dem Waldgebiet östlich von Szelwow
erfolgender russischer Angriff brach in unserem Sperr -
fcuer zusammen .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Au der Oftfrout von Siebenbürgen nichts
Neues .

Südlich des Toemoeser Passes ist im Angriff Azuga
erreicht ; trotz zähen feindlichen Widerstandes sind in Rich -
tung auf Eampolung und auch weiter westlich Fort -
schritte gemacht worden .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des GencralfeldmarschallS

von M a ck c n s c u.

Die Lage hat sich nicht geändert .

Mazedonische Front .
Südöstlich von Kenali und im Ccrna - Bogeu sind

feindliche Angriffe blutig gescheitert .
Der Erste Generalquarticrmeister .

Ludendorsf .
O *

Sei iislmeUW GeimMMlmIU .
Wien , 29. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlich wird vrr -

lautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
HeereSfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Westlich von Orsova nahmen wir in überraschendem An -

griff die den Ort beherrschenden Höhen . Südlich des Lörös -

Torony - ( Roten Turm - ) PasseS , nördlich von Campolung und

südlich von Predcal gewannen die österreichisch - ungarischen
und deutschen Streitkräfte unter erbitterten Kämpfen Gelände .

An der sirbenbürgischen O st front nichts von

Belang .
HeereSfront deS G e n e r alfeld m a r s ch al l S

Prinz Leopold von Bayern .

Westlich von Luck und am Stochod heftiges feindliches Ar

tilleriefeuer . Ein bei Szelwow versuchter Jnfantericvngriff der

Russen wurde im Keime vereitelt .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der küstenländischen Front nimmt das feindliche Ar -

tillerie - und Minrnwcrfcrfeucr an Kraft und llmfang zu .
Oestlich von Görz und im Karst fühlte feindliche Infanterie
gegen unsere Stellungen vor .

In Tirol hat das italienische Feuer abgeflaut .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Albanien unverändert .

Der Stellvertreter de ? ChefS deS Genrralstabes .
v. Hoefrr , Feldmarschallrutnant .

Hauptmann Solcke abgestürzt .
Berlin , 23 . Oktober . ( W. T. B. ) Hauptmann

B ö l ck c ist im Verlaufe eines Luftkampfcs am 28 . Ok -

tober mit einem anderen Flugzeuge zusammengestoßen
und bei der darauf erfolgten Landung hinter unseren
Linien tödlich verunglückt . Am 27 . Oktober hatte er sein
vierzigstes feindliches Flugzeug ab -

geschossen .

tung nicht weiter ein Hindernis für den Frieden zu sein .
Diese Mahnung wird desto mehr Aussicht haben . Gehör zu
finden , je deutlicher sich zeigt , daß wir selbst die Vernunft
besitzen , die wir dem andern wünschen , daß wir selbst kein
Hindernis für eine rasche Beendigung des Krieges sind .
Dächte man sich diesen Krieg ins Ungewisse hinaus verlän -

gert , so würde ja dasselbe , was Hindenburg von den Fran
zosen sagt , für alle gelten : nicht nur Frankreich , ganz Europa
würde sich selber ausrotten , Amerika und die gelbe Welt
würden dann seine Erben sein .

Wir aber wollen , daß Europa lebt , nickt nur daß das

deutsche Volk — daß auch die anderen Völker leben , die

soviel zum Fortschritt der iiicnschlichen Kultur beigetragen
haben und für chn noch so vieles leisten können . Wir wollen ,
daß auch Frankreich lebt , sehen mit aufrichtiger Trauer
dieses Land sich verbluten , das wir nie gehaßt haben .
Für Deutschland , für Frankreich , für Rußland und für Eng -
land wollen wir den Frieden , Frieden sürdiescganze
blutende Welt !

» »

Wir geben nachstehend daS Wesentliche aus der llnterhalwng
Hindcnburgs und Ludendorffs mit Tr . Goldmann wieder :

Ucber die Kriegslage sagt Hindenburg :
„ ES steht so günstig , wie nur möglich und olles wird weiter

gut gehen . "
Auf die zweite Frage : „ Wie lange noch ? " erwidert Hindcn -

bürg : „ Das hängt von unseren Gegnern ab . Prophezeien ist un -
dankbar , im Kriege gibt man es am besten auf . Es ist möglich , daß

das Jahr 1917
die Kämpfe bringt , die den Krieg entscheiden . Ich weiß eS nicht ,
niemand weiß es . Ich weiß nur , daß wir den Krieg durchkämpfen
werden bis zur Entscheidung . "

Lude nde rff bestätigt diese Worte : „ Wir denken nicht an
Frieden . Wir sind absolut entschlossen , den Krieg weiterzuführend was
auch aus allen Maßnahmen der verbündeten Heeresleitungen mit
voller Deutlichkeit hervorgeht . "

Hindenburg erkundigt sich nach der Stimmung in Oester -
reich - Ungarn . Auf die Antwort , daß sie gut und zuversichtlich sei ,
daß man aber wie überall

das Ende des Krieges herbeisehne ,
erwidert er : „ Das wünschen wir alle , das kann ich wohl verstehen .
Oefterreich - Ungarns Volk crfüllie in diesem Kriege seine volle
Pflicht und brachte alle schweren Opfer , die cS bringen mußte . Aber

noch müssen neue Opfer gebracht werden , damit die bisherigen
nicht vergeblich sind . "

Ludendorff bemerkt : . Sagen Sie Ihren österreichischen
Freunden , es gibt nur ein sicheres Mittel , den Krieg abzukürzen :
der feste Wille , ihn siegreich zu beenden . Jeder Soldat oder Nicht -
soldat mutz am Kriege mitwirken und sich dessen bewußt sein ,
daß es

keinen Weg zum Frieden gibt als den Krieg .

Die ganze VolkSkrast muß sich in den Dienst de ? Krieges stellen .
Ich wähle als Beispiel die Munition . Tic Munition ist wohl nickt
alles . Nickt die Granate , sondern der Geist der Soldaten führt die
letzte Entscheidung herbei und der Geist der deutschen und öfter -
reichisch - ungarischcn Soldaten ist allen Gegnern überlegen . Den -
noch bedeutet die Munition im modernen Krieg ungeheuer viel .
Die Herstellung der Munition im höchsten Ausmaß ist die wick -
tigste Aufgabe der Kriegführung , und dieses Höchstmaß muß das
wirkliche Maximum an Leistungsfähigkeit darstellen . Alle Kräfte
des Landes müssen zur Munitionshcrstcllung herangezogen werden .
TaS tun unsere Feinde ; das müssen auch wir tun ! "

Der Besucher fragt : „ Ist Aussicht vorhanden , den Krieg durch
einen

entscheidenden Schlag

zu beenden ? " „Vielleicht, " antwortet Hindenburg , „die Eni -
Wickelung der Verhältnisse muß das lehren , aber auch darüber möchte
ick mich nicht mit Bestimmtheit äußern . Es leucktct ein . daß ich es
seinerzeit bei Dannenberg leichter gehabt habe , einen entscheidenden
Schlag zu führen als jetzt , wo allein im Osten eine lange Front
von Tünaburg bis zum Schwarzen Meere zu halten ist . Ilnmög -
liches gibt es nicht ! "

„ Werden sich
die russischen Massen

erschöpfen ? " , fragt der Besucher . „ Sie erschöpfen sich schon, " lautet
die Antwort . „ Dafür sorgen vor allem die russischen Heerführer .
Allerdings wachsen anck in Rußland die Menschen nach . Das mackt
aber nichts aus . Auch wir haben Menschen genug . Deutschland
verfügt über Mannschaftsersatz in Fülle , und in Oesierrcich - Uii -
garn sind die Reserven noch lange nicht erschöpft . Wir haben unS
vor der großen Zahl der Nüssen niemals gefürchtet . Wir kennen
keine Ucbcrmacht . "

Lude ndorff fügt hinzu : „ Ucbcrmacht als Gefahr existiere
nur für den Schwachen . Wer das Verhängnis anklagt , sollte rich -
tiger sich anklagen . Ein fester Wille schafft sich sein Schicksal selber ,
es gibt kein Verhängnis . "

Dann spricht wieder Hindenburg : „ Die neuen russischen
Armeen sind so gut und so schlecht wie die alten . Die hervor ,



ragendste Eigenschaft des russischen Soldaicn bleibt sein blinder
Gehorsam . Fortschritte in militärischer Hinsicht machte er nicht ,
nur die russische Artillerie ist infolge der Ausbildung durch französi -
sche und japanische Offiziere , die sie zum großen Teil auch kam -
niondieren , leistungsfähiger geworden . Aber unsere deutsche und
östcrrcichiich . ungarische Artillereie bleibt ihr auch jetzt überlegen .
Eine Zeitlang hatten die Russen mehr Munition als früher . Jhre Mu -
uitionsbestänve wurden jetzt geringer und die Munitionszufuhr
über Archangelsk und Wladiwostok wird aufhören , sobald der Winter
kommt . "

Ter Besucher berweist darauf , daß es bei der Ernennung
Hiiideiiburgs zum Generalstabschef allgemein hieß , er werde jetzt
cudlich sciii Programm durchführen , daß der Krieg nur im Osten
beendet iverde » kann . Hindcnburg antwortet : » Die Leute ahnen
nicht , ivclchen Unsinn sie reden . Man tut einem Heerführer ganz
unrecht , ihin ein Programm anzudichten . Gewiß bildet sich in
seinem Kopf ein Kriegsplan , eine Gesamtansicht vom Kriege . Aber

es gibt kein fertiges Programm

cdcr vielmehr nur eines : den Sieg erringen . Wo und wie er
zu erringen ist . kann nur immer von neuem auf Grund der Er -
eignisse beurteilt werden . Deshalb kann die Entscheidung in diesem
Kriege ebensowohl im Osten wie im Westen gesucht werden . Ein
Unsinn ist es , zu behaupten , ich beabsichtige , die Front im Westen
zu verkürzen . Das fiel mir niemals ein . Warum soll ich es auch
tun ? Die Front im Westen steht bombenfest , und wenn auch die
Gegner mit riesigenr Aufwand von Artillerie und Munition hier
und da ein wenig Boden gewinnen , durchkommen werden sie nie .
Da müßten sie

noch dreißig Jahre angreifen ,

wenn sie Menschen genug haben . Die Sommeschlacht kostet unseren
Feinden viele Hunderttausende und damit mehr wie uns . "

Dr . Goldmann fragt : » Kann

daS sranzii fische Volk

die entsetzlichen Verluste noch lange aushalten ? "
Hindcnburg antwortet : » Die Franzosen zeigen große Zähig -

kcit . Aber sie rotten sich selbst durch diese KampfoSweife aus , und

auch ihre Zähigkeit wird ihnen nichts nützen , weil sie eben schließlich
nicht mehr da sein werden . Das französische Volk dankt dieses
Schicksal vor allem den Engländern . Die Franzosen rufen die Eng -
länder zu Hilfe , und die Hilfe , welche die Bundesgenossen leisten ,
besteht darin , daß sie die Franzosen zwingen , sich für sie zu vcr -

nichten . In der Offensive an der Sommc ist ein großer Teil der

französischen Armee geblieben . Wenn die Engländer im Frühjahr
eine neue Offensive in demselben Stil verlangen sollten , so werden

sie Frankreich um den Rest seines Heeres und seiner Volkskraft
bringen . Ilns kann das nur recht sein . Es ist doch sektsam , daß
die Franzosen nicht merken » was ihr Bundesgenosse sie tostet . —

An dem Urteil über den Wert der militärischen Leitungen Eng -
lands wird auch dieser Krieg wenig ändern , namentlich die großen
englischen Strategen sind auch diesmal ausgeblieben . "

„ In Siebenbürgen, " sagt Hindenburg , »geht es ausgezeichnet .

Die Rumänen

gehen zurück und bekommen ihren Zahltag . Ich begrüße ihr Los -

gehen mit Freude , dadurch sind wir aus dem Stellungskr . eg heraus¬

gekommen, " __ _

Solckes Mgertoö .
In die langen Reihen der deutschen Verlustlisten ist seit gestern

ein Name eingefügt , der in den letzten Kriegsmonaten genannt

wurde , wie streitig andere . In ganz Deutschland sprach man von

Bölckc , dem kühnen Fliegerhauptmann , dessen Taten die Bewunde -

rung auch der Feinde erregten . Nun hat der Tod , dem er un -

zählige Male furchtlos ins Auge sah , auch diesen Tapferen ereilt .

Zwei Tage vor seinem eigenen Absturz hatte Bölcke sein vier -

zigstes Flugzeug abgeschossen . Das sind vierzig Kämpfe auf Leben

und Tod . Aber dem Flieger droht Gefahr nicht nur von seinen

Gegnern in der Luft . Wie oft Schrapnells und Maschinengewehre
die Jagd auf den gefährlichen Stoßvogel unternahmen , sagt uns

keine Statistik . Wenige haben so verwegen mit ihrem Leben ge -

spielt wie dieser Mann , ja er mußte wissen , daß er dieses Spiel
eines Tages verlieren würde , wenn nicht geradezu ein Wunder

geschah . Nun hat ihn der Opfertod erreicht , den er selber in un -

gestühmer Kampflust beinahe suchte , und er ist als Mann

den vielen nachgegangen , die er als Männer und als Gegner die

dunkle Bahn vorausgeschickt hat .
Kein Kampf widerstrebt unserem menschlichen Empfinden mehr

als der Kampf droben in den Lüften . Als vor Jahren , zur Frie -

dcnSzeit , bei uns auf dem Tempelhofer Feld der kühne Pionier der

Luft , der Franzose Latham , aufstieg , bebten Zehntausende um sein
Leben , und Tausende hätten , wäre er abgestürzt , geweint . Heute

hat sich die Welt daran gewöhnt , täglich von Abstürzen zu lesen ,
die nicht durch Mängel der Technik und die Tücken des leichten

Elements , sondern durch menschliche Gewalt herbeigeführt sind , und

man entscheidet sich in seinen Gefühlen nicht nach der allgemein

menschlichen , sondern nach der nationalen Zugehörigkeit .
Aber , was das Merkwürdigste dabei ist : obwohl die Flieger ein -

ander gefährlichere Feinde sind als die Soldaten auf festem Erd -

bodcn bei Angriff und Gegenangriff , herrscht unter ihnen

dennoch ein Gefühl der Gemeinschaft , der Kameradschaftlichkeit ,

Die griechischen wirren .
Tie Lage „ sehr befriedigend " !

Rotterdamm , 28 . Oktober . ( W. T . B. ) „ Darly Chro -
uicle " schreibt , man könne annehmen , daß die Regelung
der griechischen Angelegenheit sich ungefähr
in folgender Weise vollzogen habe : Der König habe einen mi -

litärischen Angriff von feiten der Revolutionäre in Saloniki

gefürchtet . Durch Garantien dagegen hätten die Alliierten

ihn bewogen , den größten Teil seiner Armee zu entlassen .
Benizelos habe erklärt , daß er nicht beabsichtige , seine Truppen
zu einem Angriff auf irgend jemand anderes als die Bulgaren

zu verwenden , und nie daran gedacht habe , sie zu einem

Bürgerkrieg zu benützen .
Auf Grund dieser Erklärung hätten die Alliierten Veni -

zelos Geld leihen können , ohne dadurch einen militärischen Zu -
jammenstoß mit dem König herbeizuführen .

Der Berichterstatter der „ Times " in Athen geht so
weit , zu melden , daß die Lage jetzt sehr befriedigend sei , und

daß bei der Audienz des Admirals Fournet „aufrichtige Ver -

sichcrungen von beiden Seiten " gewechselt worden seien .

Beendigung des Eisenbahnerstreiks .
Athen , 28 . Oktober . sW. T. B. ) ( Reutermelbung . ) Der Mi -

nisterrat hatte heute eine lange Besprechung mit der Direktion der

Larissaer Eisenbahn über den Streik . Schließlich wurden die F o r -

derungen der Eisenbahner bewilligt . Der Verkehr
wird morgen früh wieder aufgenommen werden .

Eine Anleihe der provisorischen Regierung .
London , 29 . Oktober . ( W. T. B. ) s . Reuter . ) „ Observer " be -

richtet aus Athen , daß die Alliierten beschlossen haben , der natio -
nalen Regierung in Saloniki eine Anleihe von
409 000 Pfund Sterling zu gewähren .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 28 . Oktober . ( W. T . B . ) A m t li che r H e e r e s -

b c r i ch t .

Mazedonische Front : südlich des Prespa - Sees
schwache Gefechte zwischen Aufklärungsabteilungen . Westlich
der Bahn Bitolia — Lerin lebhafte Artillerietätigkeit . Im
Cernabogen wiesen wir einige serbische Angriffe ab . Ebenso
mißlangen schwächere Angriffe des Feindes auf den Berg
Tobropolje und auf die Dörfer Tuschin und Rente ( ?) . Auf
beiden Ufern des Wardar schwaches Artilleriefeuer . Vom
Fuße der Belasica - Planina und von der Strumafront außer
vereinzelten Kanonenschüssen nichts Wichtiges zu melden . An
der ägäischen Küste Ruhe .

R u m ä n i s ch e F r o n t : An der Küste des Schwarzen
Meeres Ruhe . In der Dobrudfcha fortgesetzte Verfolgung
des Feindes . Unsere Abteilungen stellten überall fest , daß
der Feind überstürzt und in Unordnung nach den Ponton -
drücken bei Harsova , Braila , Jsaktsckw und Tultscha flieht .
Die Brücke bei Harsova wurde am Morgen des 28 . Oktober
zerstört . Unsere vorgeschobenen Abteilungen erreichten die
Linie Ostrovo — Gegend südlich Badadagh . Im Laufe der
zwei letzten Tage machten wir über 800 Gefangene und er -
beuteten 7 Kanonen , 5 Munitionskästen und viele Wagen .
Längs der Donau stellenweise Gewehrfeuer . Wir besetzten
eine Insel östlich von Silistria .

Sofia , 29 . Oktober . ( W. T . B. ) " BerichtdeSGene -
ralftabes vom 29 . Oktober .

Mazedonische Front : Zwischen Prespa�See und
der Eerna lebhafte Tätigkeit der Artillerie . Wir schlugen
durch Gegenangriffe einen feindlichen Angriff zwischen der
Eisenbahn Bitolia — Lerin und der Eerna ab . Mehrere An -
griffe des Gegners beim Cerna - Bogen auf die Front der
deutschen Truppen scheiterten . Im Moglenica - Tale und west -
lich des Wardar schwaches Artilleriefeuer . Oestlich vom War -
dar südlich von Stoiakovo lebhaftes Artilleriefeuer . Am
Fuße der Belasica - Planina schwaches Geschlltzfeuer . An der
Strumafront große Tätigkeit der Aufklärungsabteilungen und
schwaches Artilleriefeuer . An der Küste des Aegäifchen
Meeres Ruhe .

RumänischeFront : JnderDobrudscha dauert
die Verfolgung des Feindes fort . 600 neue Gefangene wurden
eingebracht und ebenso eine Gruppe Telephonisten des 4. st -
birischen Korps .

_

Die Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 28 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher

Heeresbericht . Kein wichtiges Ereignis an den Fronten .

Die feindlichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom 28. Oktober nachmittags . ( 2B. T. B. )
An der Somme - Front Beschießung mit Unterbrechungen .

Der Artilleriekampf ist nördlich von Verdun in der Gegend von
Douaumont noch immer sehr lebhaft . Die Franzosen eroberten
in einem glänzenden Handaranatenkampf einen von den Deutschen
befestigten Steinbruch nordöstlich des Forts Douaumont Sonst
verlief die Nacht überall ruhig .

Orientarmee . Das schlechte Wetter dauert fort Es
ist nichts zu melden , außer einer lebhaften Beschießung in der
Cerna - Gegend .

Vom 23. Oktober abends . Außer Artillerietampf , der
in der Gegend von Douaumont sehr heftig andauert , ist kein Er -
eigniS von Bedeutung von der ganzen Front zu meldem DaS
andauernd schlechte Wetter behindert die Tätigkeit

Belgischer Bericht : Der übliche Artilleriekampf ,
namentlich in den Abschnitten von Ramscapelle und nördlich von
Dixmuiden .

Die englische Meldung .
Vom 2 8. Oktober nachmittags . ( W. T. B. ) Feind -

liche Artillerietätigkeit in der Nachbarschaft von Lesboeuss .
Vom 28. Oktober nachmittags . <W. T. B. ) Erfolg -

reiches örtliches Vorgehen nordöstlich von . LeSboeufs führte zu der
Einnahme mehrerer wichtiger feindlicher Gräben . Unsere Be -
schießung war äußerst wirksam , und der Feind wurde , als er
aus den Gräben vertrieben worden war , von unserem Gewehr -
feuer gefaßt Wir machten dreiundsechzig Mann zu Gefangenen .
Im übrigen beiderseitige Artillerietätigkeit

Bericht aus Saloniki . Der Feind versuchte OSmanli
zu nehmen , wurde aber mit Erfolg zurückgeschlagen .

Der russische Kriegsbericht .
Vom 28. Oktober . sW. T. B. )
Westfront : An der ganzen Front der Armeen Wechsel -

seitiges Feuer und Tätigkeit unserer Aufklärer . Auf beiden
Seiten der Bystritza unternahm der Feind in der Gegend von
Dorna Watra , unterstützt durch seine Artillerie , eine Reihe er -
bitterter Angriffe und zwang unsere vorgeschobenen Abteilungen ,
zwei Höhen aufzugeben . Der Gegner hatte südlich der erwähnten
Gegend keinen Erfolg .

Rumänische Front : An der siebenbürgischen Front
setzt am Engpasse von Bran , im Tale des Tirgului - FlusseS und im
Tale des Jiu - FlusseS der Feind seine erbitterten Angriffe fort An
der Dobrudschaftont hat sich im Lauf « des 27 . Oktober nichts
Wichtiges ereignet .

Der rumänische Bericht .
Vom 28. Oktober . ( W. T. B. )
Nord , und N o rd w est fr o n t : Bei Fulghes und Bicaz

leichte Gefechtstätigkeit und Artilleriebeschießung . Wir machten
4 Offiziere und 120 Mann zu Gefangenen . Im TrotuStal machten
wir einen Angriff und nahmen den Piscul Cupin wieder ; der
Feind flüchtete in Unordnung . Im Uzultal griffen wir den Feind
an und warfen ihn zurück ; wir nahmen 10 Offiziere und 900
Soldaten gefangen und erbeuteten 5 Maschinengewehre , viele Ge¬
wehre und eine sehr große Menge Material . Bei Oluz warfen
wir den Feind zurück . Bei Vrancea nichts Neues . Bei Tabla
Butzi , Bratocea und Predelus ist die Lage unverändert Im
Prahovatale ist ein von uns versuchter Gegenangriff nicht geglückt .
In der Gegend von Dragoslavle machten wir einen Gegenangriff .
warfen den rechten Flügel des Feindes zurück , machten 300 Ge -
fangcne und erbeuteten 5 Maschinengewehre und 2 Schühengraben -
mörser . Oestlich der Alt wiesen wir Angriffe des Feindes zurück .
Im Jiutal wurde der Feind , der westlich von Jiu vorrückte , kräftig
von uns angegriffen und vollständig geschlagen . Unser Angriff
geht , weiter . Bis jetzt zählten wir 4S0 bayerische Gefangene und
erbeuteten 16 Maschinengewehre mit Bespannungen und 3 Ge -
schütze . Der Feind ließ 1000 Tote auf dem Gelände . Bei Orsova
ist die Lag « unverändert .

Süd front : An der Donau und in der Dobrudfcha ist die
Lage unverändert . _

Die geschlossene Salkanfront üer Alliierten .
London , 28 . Oktober . ( W. T. B. ) Reuter meldet , daß am

l i n k e n F l ü g e l der Armeen der Alliierten am Balkan die Ver -
bindung mit italienischer Kavallerie aus Al -
b a n i e n hergestellt worden ist , so daß sich die Front jetzt in

ununterbrochener Linie von der Adria aus erstreckt .

vom v- Doot - Krieg .
Kopenhagen , 28. Okwber . ( W. T. B. ) Der S o e n d S b o rg e r

Dreima st schöner „ Valborg " ( 207 Tonnen ) mit einer La -

dung von Planken und Brettern von Kanada nach Tunis unter -

� wegs , ist im Mittelmeer von einem U- Boot versenkt worden . Die
Besatzung ist gerettet .

Bergen , 29 . Oktober . ( W. T. B. ) Der Dampfer „ P a n "
( 795 Tonnen ) aus Bergen ist vorgestern versenkt worden . Der

! Dampfer war mit einer Kohlenladung von England nach Frank¬
reich unterwegs . Er war mit 670 000 Kronen kriegsversichert .

London , 29. Ottober . ( W. T. B. ) Lloyds meldet : Die Be -
fatzuug des versenkten norwegischen Dampfern
» P a n " wurde gelandet . Der norwegische Dampfer
„ D a n" , das norwegische Segelschiff „ Kathink a" , der

schwedische Dampfer „ Jonkoeping " , der britische
Dampfer „ Sparta " wurden versenkt .

Englanü , Amerika unö üieöeutschenU - Soote .
London , 26. Oktober . ( W. T. B. ) Oberhaus . Lord

Sydenham richtete an die Ziegierung eine Frage über die Ver -
senkung der „ Stephan o" und anderer britischer
und neutraler Schiffo durch das U - Boot 53 . Redner
fragte , ob diese Versenkungen in Ucbereinstimmung mit den beut -
schen Zusagen wären , und führte die Erklärung des P r ä s i -
deuten der Vereinigten Staaten an , daß ein Zuwider -
handeln den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika zur Folge haben würde . Lord Sydenham
behauptete , daß� wiederholt Schiff « ohne Warnung versenkt worden
seien und daß Seeleute dabei ihren Tod gefunden hätten . Die Ver «
pflichtung , die die deutsche Regierung eingegangen sei , sei damit
zerrissen , und die amerikanische Regierung hätte trotzdem nichts
von sich Höven lassen . Fast jeden Tag komme es vor , daß neutrale
' schiffe versenkt würden . Was müßten die kleinen neutralen
Staaten von ihrem mächtigen Vertreter denken ? Die Deutschen
führen fort , jedes unbewaffnete Schiff zu versenken , dem ihre
U- Boote begegnen . Der einzige Unterschied sei , daß sie nicht mehr
aus den ersten Blick torpedierten , aber sie vernichteten die Schiffe
ebenso wie vorher , wenn sie auch nicht mehr so häufig Mordtaten
begingen . Am 15. August Hab « Lord Crevc imOberhause von dem
Zeitpunkt gesprochen , wo es England möglich sein würde , nicht nur
in seinem , sondern auch im Namen der Verbündeten eine endgültige
Erklärung über die Politik zu geben , die gegenüber diesen un -
geheuerlichen Gefahren befolgt werden sollte . Es läge im Jnier -
esse der Verbündeten und der armen Neutralen , die keinen Vor -
kämpfer besäßen , daß diese Erklärung sobald als möglich erfolge .

Lord Beresford sagte , er habe immer angenommen , daß
die deutsche Regierung beabsichtige , die Vereinigten Staaten in
den Krieg hineinzuziehen . Wenn die Vereinigten Staaten an der

fsriedcnsronferenz teilnehmen würden , so würde das ein beträcht -
icher Vorteil für Deutschland sein . Di « Vereinigten Staaten

hätten geradezu dazu beigetragen , diesen abscheulichen Zustand auf -
rechtzuerhalten . Die U- Bootgefahr werde von Tag zu Tag ernst -
haster und England müsse von der Tatsache Kenntnis nehmen , daß
sich die Vereinigten Staaten in dieser Hinsicht nicht vollkommen
neutral verhalten hätten .

Viscount Grey antwortete , er halte eine Erörterung
der Frage im Augenblick für zwecklos . Die deutsche Regierung
sei gegenüber der amerikanischen und nicht der englischen Regierung
eine Verpflichtung eingegangen , und es sei nicht zweckmäßig , die
amerikanische Politik gegenüber der deutschen Regierung in dieser
Frage zu erörtern Nicht die englisch «, sondern die amerikanische
Regierung habe darüber zu entscheiden , was die Vereinigten
Staaten zu tun hätten . _

Der österreichisch - ungarische Ausgleich .
Budapest , 28 . Oktober . ( W. T . B. ) We das Ungorlsche

Korrespondenzbureau von maßgebender Stelle erfährt , sind
die Zeitungsmelbungen , wonach der neuernannte öfter -
reichische und der ungarische Ministerpräsident übereingekom -
men seien , daß der Abschluß eines neuen Aus -
gleichs bis nach Beendigung des Krieges ver -
schoben und bis dahin der zurzeit in Kraft befindliche Aus -

gleich verlängert werde , unbegründet .

Prämien für üie französischen Lanöwirte .
Paris , 28 . Oktober . ( 28. T. 23. ) Die Kammer hat die Vor -

tage angenommen , durch die den Landwirten eine Prämie
von drei Frank für jeden Doppelzentner in Frank -
reich gebauten Weizens und eine Zusatzprämie von 20 Frank
für jeden Hektar Landes gewährt werden , der im vorigen Jahre
nicht bestellt worden ist , aber jetzt wieder in Kultur genommen
wird . Französische Eigentümer , die sich in der Schweiz im Grenz -
gebiet , und schweizerisch « Eigentümer , die sich im französischen
Grenzgebiet niedergelassen haben , sollen der Wohltat dieses Ge -

setzeS teilhaftig werden .

bulgarische Thronrede .
Sofia , 28. Oktober , ( W. T. 29. ) ( Meldung der Bulgarischen

Telegraphenagentur . ) Heute um 4 Uhr nachmittag « hat Minister -
Präsident und Minister des Aeutzeren RadoSlawow im Namen
des Zaren der Bulgaren die dritte ordentliche Tagung der 17. or -
dentlichen Nationalversammlung mit folgender Thronrede er -
öffnet :

„ Meine Herren Abgeordneten ! Unser Nachbar Rumänien , der
unter Ausnutzung der mißlichen Lage des im Kriege mit seinen
treulosen Verbündeten stehenden Bulgarien im Jahre 1913 in

frevelhafter Art in das Gebiet unseres Königreilbes eingedrungen
ist und unS unsere fruchtbare und reiche Dobrudscha geraubt hatte ,
hat am 27 . August des laufenden Jahres der verbündeten öster¬
reichisch - ungarischen Monarchie den Krieg erklärt und zu gleicher
Zeit durch die Beschießung unserer Donaustädte Bulgarien ange¬
griffen . Ja , noch vorher haben seine Truppen unerhörte Grau -
samkeiten begangen und mit der Ausrottung der bulgarischen Be¬
völkerung auf dem von ihm geraubten bulgarischen 23oden begonnen

Dieses Vorgehen Rumäniens hat mich gezwungen , unserer
tapferen Armee den Befehl zu erteilen , in Rumänien einzudringen
um seine unerwarteten Angriffe zurückzuweisen . Rumänien für bat
von ihm im Jahre 1913 begangene Unrecht zu züchtigen und unsere
Brüder in der Dobrudfcha aus der Sklaverei zu befreien .

Mit ungestümem Drang und beispielloser Tapferkeit haben
unsere Armee und jene unserer Verbündeten — Deutschland unt
der Türkei — die feindlichen Truppen in der Dobrudfcha besiegt .
sie nach kurzer Zeit zur Ohnmacht gezwungen und dadurch unseren
in Sklaverei schmachtenden , zur barbarischen Ausrottung und zum
Märtyrertode verurteilten 23rüdern Freiheit und Befreiung ge¬
bracht .

Verneigen wir uns vor dem Andenken der für das Vaterland
gestorbenen Helden und Märtyrer .

Ruhm und Ehre unserer tapferen Armee , die ebensosehr in der
Dobrudfcha wie an den übrigen Fronten sich mit unvergänglichem
Lorbeer bedeckt hat .

Meine Herren Abgeordneten ! Die Bemühungen , welche meine
Regierung im Einvernehmen mit den Vertretern der nationalen
Versammlung aufwendet , um die 2Zerpflegung der Armee und der

Bevölkerung sicherzustellen , haben bereits ihre Früchte gezeitigt . Ich
bin überzeugt , daß durck das Zusammenwirken aller Regierung ? -
faktoren und mit Unterstützung der Bevölkerung diese Bemühungen
von jenem Erfolg gekrönt sein werden , der so unumgänglich not -
wendig ist für das Gelingen des nationalen Werkes , welches das

bulgarische Volk in dem gegenwärtigen Kriege verfolgt .



Chronik des Weltkrieges .
» « . Oktober

Ramscapelle und Bixschote in Belgien werden genommen . Aull )
der Angriff auf Bpern schreitet fort , vailly (östlich Soissons ) wird

gestürmt und der Feind über die Aisne zurückgeworfen .

» « . Oktober » StS .

Die Einkreisung des serbischen Heeres schreitet sort .
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Meine Herren Abgeordneten ? Meine Regierung wird Ihnen
zur Genehmigung unterbreiten : ein dreimonatiges Budgetprovi -
sorium für das Jahr 1! Z16 und das Budget für 1917 , sowie Vor -
lagen betreffend Maßnahmen , die mit dem Kriegsbedarf und der

Verwaltung des Königreichs und der jüngst befreiten und ange¬
gliederten Gebiete zusammenhängen .

Ich bin überzeugt , daß Sie , durchdrungen von der entscheiden -
den Bedeutung der Ereignisse , welche unser Vaterland jetzt durch -
lebt , eines Sinnes sein werden bei der Beratung dieser Maß -
nahmen , die unerläßlich sind , damit der endgültige Erfolg unser
gigantisches Ringen kröne . Ich rufe den Segen des Allmächtigen
aus Ihre Arbeiten herab und erkläre die dritte ordentliche Tagung
der 17. Nationalversammlung für eröffnet .

Es lebe die bulgarische Nation , es lebe die tapfere bulgarische
Armee . "

Nach Verlesen der Thronrede beantragte der Präsident der
Sobranfe , Dr . Watschew , der Armee den Gruß der Sobranje
zu entbieten , das Andenkur der gefallenen Helden zu ehren und
Glückwunschtelegramme an den Generalstabschef Jekow , sowie an
den Kommandanten der dritten in der Dobrudscha operierenden
Armee abzusenden .

Der Antrag de ? Präsidenten wurde einmütig unter Zu -
stimmungSkundgebungen angenommen .

Der Kampf um Sie amerikanische
präsiüentfchaft .

New Dsrk , SS. Oktober . ( Funkspruch des Vertreters von W.
T. B. j Der Kampf um die Präsidentschaft ist in das Stadium
der Anklagen und Gegenanklagen eingetreten . In Be -
antworwng der Beschuldigung der Demokraten , Hughes schließe mit
den Vertretern der Deutsch - und Jrisch - Amcrikaner einen Handel
ab , behaupten die Repubjikaner , daß die Führer der Demokraten ,
unter Einschluß des Senators Stone , während Wilson daS so-
genannte Bindestrichwesen brandmarkte , doch heimlich mit bedeu -
tenden Deutsch - Ämerikancrn Besprechungen abhielten , in dem der -
geblichen Bemühen , ihre Stimmen zu erlangen . Auf die Anklagen
der Demokraten , Hughes habe ein geheimes Abkommen mit den
sogenannten Bindestrich - Amerikanern , erwiderte dieser in einer hie :
gehaltenen Rede :

„ ES ist kaum nötig zu sagen , daß wir im Falle meiner Wahl
eine ausschließlich amerikanische Politik treiben werden , die nur
amerikanischen Jntcresien dienen wird . Wir haben keine geheimen
Abkommen und keine unausgesprochenen Absichten . Wer erwartet ,
daß im Falle meiner Wahl amerikanische Rechte oder Interessen
irgendeinem weiteren Zwecke oder der Politik irgendeiner fremden
Viacht untergeordnet werden , wird sicher enttäuscht werden . "

Kleine Kriegsnachrichten .
Amsterdam , 29. Oktober . ( W. T. B. Z Die holländischen

Dampfer „ Rias " und „ Kangean " , aus Ostindien kom -
mend , „ N i ck e r i e" aus Westindien und „ Zee la nd i a " ( Süd -
amerika —Amsterdam ) mußten ihre Post in England zu -
rücklassen .

Die bürgerliche preffe
zur Reichstagsüebatte über Sie Schatzhaft

und den öelagerungszustand .
„Vosfische Zeitung " :

„ Aus sozusagen unscheinbaren Ansängen wuchs sich die gestrige
Sitzung zu einem parlamentarischen Ereignis großen Stils , zu
einer Art Gerichtstag aus . Helle Empörung schlug auf über Zu -
stände und Vorkommnisse , auf die der Finger gelegt worden war
und die in allen Teilen des Hauses das Gefühl weckten , daß sie des
deutschen Vaterlandes und der deutschen Kultur nicht würdig seien
— und daß der Vertreter der Regierung diesen Dingen , die das
Blut in Wallung bringen mußlcn , mit zu kühler Gelassenheit
gegenüberstände . Es war kein glücklicher Tag gestern für Herrn
Dr . H e l f f e r : ch , den Vizekanzler . Hätte er anders geredet , so
hätte auch das Echo aus dem Hause anders geklungen

. . . . . .

Ein
reinigendes Gewitter " nannte Abg . Fehrenbach die gestrige Sitzung .
Hoffen wir , baß sie den Erfolg haben wird , Mißstände zu beseitigen ,
die vom deutschen Parlament als beschämend empfunoen werden . "

„ Berliner Lokalanzeiger " :
„ Im Reichstage kam es gestern nach einem ruhigen Anfang im

Verlaufe der Sitzung zu erregten und erregenden Szenen . . . .
Oberst v. Wriesberg vom Kriegsministerium erkannte offenbar die
Situation und sprang Dr . Helsserich bei ; er erging sich im Grund «
genommen in den gleichen Betrachtungen wie der Staatssekretär ,
aber in einer Form , die den augenblicklichen Gefühlen des Hauses
mehr entsprach . Dr . Helfferich selbst hingegen antwortete , obwohl
inzwischen der reichsländische Abgeordnete Hanß die Vorwurfsliste
Dittmanns noch vervollständigt hatte , wieder in demselben Tone
wie vorher . Erst müsse die Prüfung der Tatsachen kommen , dann
die Verurteilung , er habe ein Heer von Beamten unter sich und
müsse diese gegen Beschuldigungen decken , bis sie bewiesen seien .
Der Staatssekretär hat sich damit sicherlich keinen Dienst geleistet .
Dachte nicht daran , daß , ganz abgesehen von Rußland , auch in
anderen Ländern mindestens ebenso schlimme , wenn nicht schlim -
mere Mißstände durch den Kriegszustand gezeitigt werden wie bei
uns ; man vergaß ganz , daß Dr . Helfserich sachlich viel Gerecht -
fertigtes ausgeführt , daß er sich sogar mit der Tendenz des Gesetze ?
einverstanden erklärt hatte , und überall konnte man Stimmen hören ,
daß sein Verhalten unbegreiflich sei . Hat er sich nicht gesagt , daß
auch damit dem Vaterlande nicht genützt wird , wenn der Anschein
entsteht , daß sich der Stellvenreter des leitenden Staatsmannes im
Zwiespalt mit der Gesamtheit oder auch nur der überwiegenden
Rehrheit der Volksvertretung befindet ? Hoffentlich behält der Abg .
Fehrenbach recht , der da meinte , die Aussprache werde wirken wie
ein reinigendes Gewitter . "

„ Nationallibcrale Korrespondenz " :
„ Das Gesamtbild war sicher nicht erfreulich . ES war auch des -

halb peinlich , weil alle Anklaqefälle auf beweiskräftiger Grundlage
«ruhten und weil Dittmann in der offenkundigen Absicht der öffent -

v. chen Erregung sein Anklagematerial dem Plenum vorbehalten
hatte . Aber vielleicht ist trotz alledem die Wirkung wohltuend , reini -
chend wie ein Gewitter , Jedenfalls hätte nichts die Notwendigkeit
einer Reform dringender erweisen können als diese Gerichtssitzung
des Reichstages mit ihren beklagenswerten Nebenerscheinungen . . . .
Staatssekretär Helfferich gab zu erkennen , daß die Regierung einer
Reform nicht abgeneigt sei . Hoffentlich setzt sich die Neigung und
der Reformwille in Taten um. Der nationalliberale Antrag böte
dafür eine gute , sichere Grundlage . Abhilfe tut jedenfalls not , denn
eine stürmische Sitzung , wie die des Sonnabend , muß eine Aus -
nähme sein und bleiben . Darum weg mit dein gefährlichen und
entbehrlichen Zündstoff der Willkür - Schutzhaft ! Die Zusicherungen
Selfferichs sind nach dieser Seite hoffentlich von guter Vor -
- edeutung . "

„ Germania " :
„ Der Reichstag war heute ein Echo für die schwerwiegenden

Anklagen über die Beschränkung der persönlichen Freiheit , die der
Kriegszustand mit sich bringt . Daß die militärischen Behörden von

dem Mittel der Schutzhaft in manchen Fällen Gebrauch machen
mußten , um vaterländische Interessen zu schützen , ist selbstverständ -
lich und wird auch von niemand beanstandet . Dagegen ergab doch
die Darstellung des Schicksals von Schutzhäftlingen , die von den
Abgg . Dittmann ( Soz . ) und Hanß ( elf . - lothr . Ztr . ) vorgetragen wur -
den , daß zu viel Willkür bei den Maßnahmen der Behörden mit -
spiele und die Gerechtigkeit und die Humanität oft sehr gefehlt habe .
Man mag dem �Staatssekretär Helfferich recht geben , daß es für
unsere deutsche Sache unter allen Umständen eine schwere Schädi -
gung bedeutet , wenn vor breitester Oeffentlichkeit derartige Dinge
behandelt werden , zumal , wenn nicht feststeht , ob die Fälle sich wirk -
lich so zugetragen haben wie geschildert wurde . Andererseits ist es
nicht zu bestreiten , daß von diesen Fällen manche doch derartig
zuverlässig geschildert sind , daß man unter allen Umständen Rc -
medur erwarten muß . Da seitens der Regierung in dieser Hin -
ficht nichts zugesagt wurde , erregte im Hause großen Mißmut . "

„ Tägliche Rundschau " :
„ Kein erfreulicher Tag . Höchst unerfreulich in allem , was er

über das Wesen und Wirken der dank dem Zensor in den weitesten
Kreisen unbekannten Einrichtung der Schutzliaft enthüllt . Aber der

Zentrnmsabgeordnete Fehrcnbach , der das Beste zu der VerHand -
lung des Reichstags über dieses peinliche Thema beitrug , hat recht ,
wenn er von ihr trotz aller Unerfreulichfeiten die Wirlung eines

reinigenden Gewitters erhofft und für möglich hält . Möge es so
sein . Denn daß das not tut , das hat der Inhalt und Verlauf dieser
Verhandlung erwiesen . . , . Noch schmachten Hunderte von Menschen
hinter Kerkergittern , ohne zu wissen , warum , ohne eiiüi Möglich¬
keit der Beschwerde , ohne ein Recht der Verteidigung , der Willkür
von hohen und niederen Gewalthabern preisgegeben , in vielen Fäl -
len erwiesenermaßen so niederträchtig behandelt , wie kein wegen
Mordes verurteilter Zuchthäusler sich zu behandeln lassen braucht .
Geordnete Geister sind unter solcher verwirrt und zerstört , gesunde
Menschen sind dabei zu Krüppeln geworden .

Herr Helfferich hatte da keine gute Sache zu verteidigen . Kein
Wunder , daß er also bei aller Gewandtheit nicht stark wirkte auf
eine Hörerschaft , die begreiflicherweise erregt war über die Er -

öfsnung von ungeheuerlichen Dingen . Die Erregung wird sich fort -
pflanzen durch Land und Reich überall hin , wo man — immer dank
der Gewissensknechtung durch die Zensur — bis heute keine Ahnung
von dem hatte , was das Wort L- chutzhaft in sich begreift . . . .

Eine Eiterbeule ist aufgestochen . Nun muß das Gift heraus ,
oder es tritt verheerend in den Blutlauf unseres öffentlichen Lebens . "

„ Deutsche Tageszeitung " :
„ Die Erörterungen über die Verfehlungen auf dem Gebiete

der Schutzhaft und des Belagerungszustandes im Reichstage waren
von einer nahezu einheitlichen Auffassung getragen . Von allen
Seiten wurde hervorgehoben , daß oem Gesetze über den Belage -
rungszustand eine erträglichere Form gegeben werden müsse . Wäh -
rend aber die linke Seite des Hauses eine völlige Aufhebung dieses
Gesetzes verlangte , hoben die Sprecher der rechtsstehenden Parteien
bei Gewährung gewisser Garantien die Notwendigkeit seines Weiter -

bestehens hervor . Die von dem Abg . Dittmann gewählte Praxis ,
Einzelfälle im Plenum des Reichstages als vollständig neues Ma -
terial vorzutragen , ohne daß vorher in der Kominission eine Aus¬

sprache und Information der Regierung erfolgt ist , halten wir für
geeignet , eine Beunruhigung des Volkes zu erzeugen und ver -
urteilen sie deshalb . . . . Sollten die von dem Abg . Dittmann vor -

getragenen Verfehlungen staatlicher und militärischer Instanzen
sich tatsächlich in der angegebenen oder auch nur ähnlichen Weise
bewahrheiten , so halten wir für selbstverständlich , daß rücksichts -

lose Rcmcdur eintritt . Nach den eindeutigen und nachdrücklichen
Erklärungen der Heeresverwaltung und des Stellvertreters des

Reichskanzlers darf daran nicht mehr gezweifelt werden . Der Ge -

samteindvuck der heutigen Reichstagödcbatte aber muß dennoch als

recht betrübend bezeichnet werden, "

Die „ Post " :
. Wer hätte das gedacht ! Wie gemütlich der Anfang und wie

stürmisch der Schluß der Sitzung . Der Reichstag schien mit einem
Male vergessen zu haben , daß er an den vergangenen Tagen ein

stilles Uebereinkommen getroffen , ruhig und gemessen im Tone den

Faden der Erörterung abzuwickeln — so brauste plötzlich der Orkan

daher und wühlte ein brandendes Meer der Erregung auf , . . .
Schluß der Debatte . Ein Summen geht durch den Saal , Man
raunt und flüstert , Gruppen bilden sich, in denen eifrig gestikuliert
wird . Unsichtbare Gewitterwolken ziehen durch den L- aal und
bleiben über dem Regierungstisch hängen . Es wetterleuchtet , wo
das erste Gewitter abgezogen ist . Ein zweites steht am Himmel :
Zensurdebatte I Bricht es aus oder kommt ein rettender Sturm ,
der es über die Berge treibt ? "

politische Uebersicht .
Der „ NnabliSngigc AuSschust " gegen die politische Zensur .

Die Gründung der Sckwfer , Graf Reventlow und Fuhrmann
wendet sicki mit kolgender Erklärung gegen die poliriiche Zensur :

. Der Unabhängige Ausschutz iür einen Deutschen Frieden " gibt
der Ueberzeugung Ausdruck , datz durch eine Handhabung der Pott -
tischen Zensur , wie sie bisher unverändert geübt worden ist , jede
sachliche Kritik an Reichs - und Staalsmatznabmen auf das äutzerste
erschwert , ja vielfach unmöglich gemacht und leicht in übelempsnndene

Formen gedrängt wird . Er sieht daher in der schleunigen Beseiti -

gung dieser unerträglichen und deS deutschen Volkes unwürdigen

Handhabung der Zensur das einzige Mittel , dem auch von dem Herrn
Reichskanzler beklagten Zustande ein Ende zu machen .

Der . Unabhängige Ausschutz für einen Deutschen Frieden " bittet
den Herrn Reichstanzler , dafür Sorge zu tragen , datz dem deutschen
Volke durch eine Aenderung der politischen Zensur die Möglichkeit
gegeben wird , sich zu seinen heute zur Entscheidung stehenden , Da -

sein und Zukunft DenlschkandS bestimmenden Lebensfragen frei äutzern

zu können . _

Anfechtung einer UntauglichkeitserklSrnng .
Einen in diesen Tagen wohl nicht allzu häufigen Prozeß hat

in Neapel ein Premierleutnant Ognissanti auSgefochten . Vor
dem Beginn des europäischen Krieges war Ognissanti aus dem

Heere entlassen worden , weil er sich geweigert hatte , sich einem ge -
ringfügigen chirurgischen Eingriff zu unterwerfen , der ihm seine
volle Militärtaugllchkeit wiedergeben sollte . Nach der Kriegs -
erklärung erbot er sich, die Operation in einem Militärhospital
ausführen zu lassen uird ließ sie , da ihm diese abgeschlagen wurde ,

auf eigene Kosten in einer Privatklinik vornehmen . Da er trotz -
dem als dienstuntauglich zurückgewiesen wurde , focht er diesen Be -

scheid der Militärbehörde an und hat dieser Tage die Genugtuung
gehabt , sein Recht , im Heere zu dienen , von der höchsten zuständigen
Behörde , dem Consiglio di Stato , anerkannt zu sehen . Dieser hat
erklärt , datz unter keinen Umständen die Weigerung , sich einer
Operation zu unterwerfen , die Betvertuirg des objektiven Bestandes
beeinflussen kann , so daß ein erfolgreich Operierter als dienütaug -
lich anzusehen ist , wobei es gleichgültig bleibt , ob er vorher die

Operation verweigert hat oder nicht . ft )

Lekte Nachrichten .
Eil » neuer 5sriegsminister .

Großes Hauptquartier , den 2V. Oktober . <W. T. B. ) Seine

Majestät der Kaiser hat den K r i e g s m i n i st c r General -
leutnant Wild von Hohenborn mit der Führung
eines Armeekorps im Westen beauftragt und den

Führer des 14. Armeekorps G e » ne r a l l c u t n a n t v o n Stein

zum Königlich preußischen Kriegs - und Staats -

minister ernannt . Diese Veränderung ist durch die Rotwen -

digkeit veranlaßt , daß der über die militärischen Maßnahmen im

Heimatgebiet entscheidende Minister über die in zunehmendem Um -

fang maßgebenden Bedürfnisse des Feldheeres durch umfassende Er -

fahrung als Truppenführer unterrichtet sein muß .

flus Groß - öerlin .
Das Hansbcsilzerprivtleg zur Stadtverordneten «

Versammlung .
Eine Stadtverordneten - Ersatzwahl fand gestern im

7. LkomMUnakwahlbexirk an Stelle des Genossen Alfred Bern -
stein statt , der sein Mandat niedergelegt hatte , fitach den Be -

stimmungen der veralteten Städteordnung ivird die Stadtvcr -

ordnetenversammlung auf Grund eines Dreiklasscnwahlrechtes
zusammengesetzt , das auf die Steuerleistung ausgebaut ist .
Daneben hat aber mich noch ' der Hausbesitz ein besonderes
Privileg , indem die �ftidtverordnetenversainmlung zur Hülste
aus Hausbesitzern bestehen muß . und zwar für jede Abteilung ,
die 48 Mandate zählt . Die Berliner Stadtverordnetenver¬

sammlung hat von den 144 S>tadtverordneten etwa IVO Haus -
besitzer unter ihren Mitgliedern , also mehr als zwei Drittel -
Am schiversten werden die Wähler der 3. Abteilung durch das

Hausbesitzerprivileg benachteiligt . Hier , wo die große Masse
der Berliner Bürgerschaft ihr Wahlrecht ausüben kann , sind
viele Schwierigkeiten zn überwinden . Unserer Partei in Ber -
lin ist es bisher immer noch gelungen , auch dieser Beeinträch -
tigung Herr zu werden . Bei der diesmaligen Wahl im
7. Koinmunallvahlbezirk war das aber nicht möglich . Um aber
den Genossen die Möglichkeit zu geben , ihr Wahlrecht auszu -
üben , hatten die Genossen des 7. Kommunalwahlbezirks noch
in letzter Stunde den Genossen Emil Eichhorn als Kan -
didaten aufgestellt , der bei der gestern vollzogenen Wahl 350
Stimmen erhielt , während 28 Stimmen sich auf verschiedene
bürgerliche Namen zersplitterten . Es zeigt sich hier wieder

einmal , wie dringend nottvendig die Beseitigung des voll -
kommen veralteten Klassenwahlrechtes in Verbindung mit dem

Hausbesitzerprivileg ist , und daß an seine Stelle das all -

gemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht gesetzt werden

muß . _

Zweckverband , Vororte und Berlin .

Die Erklärung von Mitgliedern des Zwcckverbandes , die sich

gegen die vom Verbandsdirektor unternommene Rettung der

Großen Berliner Straßenbahn wendeten und die Vertagung
cine� solchen für alle Gemeinden schwerwiegenden Entscheidung
in der jetzigen Kriegszeit forderten , hat eine Gegenerklärung aus -

gelöst , die das geübte Verfahren als angemessen und notwendig
erklärt . Diese Erklärung ist unterzeichnet von den beiden Land -
räten von Teltow und Niederbarnim und von Vertretern der

Gemeinden Charlottenburg , Tegel , Lichterfelde , Steglitz , WilmerS -

darf , Neukölln , Köpenick , Tempelhof , Weißens « , Lichtenberg und

Spandau . Die Erklärung heitzt eine Vertagung der Angelegenheit
bis zum Ende des Krieges für unmöglich . Wir sind der Ansicht ,
daß das nicht nur möglich ist , sondern daß es eine andere Lösung
der Sache gar nicht gibt .

Schriftstücke in Auslandspaketen .
Nach den bestehenden Anordnungen dürfen zurzeit den P a-

keten nach dem Ausland außer einer Faktura keine an -
deren Geschäftspapiere beigefügt werden . Wenn aus -
nahmsweise in Fällen nachweisbar dringenden Bedürfnisses
Schriftstücke irgendwelcher Art , wie Schiffspapiere , Geschäftsbücher ,
Handakten , Zeichnungen oder Abbildungen , als Ganzes den
Gegenstand der Versendung in Paketen bilden sollen , so sind die
Schriftstücke usw . in den Ausfuhrerklärnngen einzeln aufgeführt
( völlig gleichlautende zahlenmäßig zusammengefaßt ) sei genau zu
bezeichnen , daß jeder Zweifel über ihren Inhalt ausgeschlossen ist .

Falls in Paketen nach dem Auslande Bücher , Druck -
schriften usw . versandt werden , so sind sie in den Ausfuhr -
erklärungen nach Titel und Sprache genau zu bezeichnen .

Die Postanstalten sind angewiesen , Auslandspakete , die nicht
von vorschriftsmäßig ausgefüllten Ausfuhrerklärungen begleitet
sind , nicht anzunehmen .

Weibliche Kutscher .
Die Zahl der weiblichen Kutscher mchrt sich . Nicht nur

thronen sie als Postillione auf den Wagen der Reichspost .
sondern auch die Omnibusgesellschaft hat sich entschlossen , dem

Beispiel der Post zu folgen . Dieser Tage haben in der Fahr -
und Fachschule Berlin 22 Frauen die Prüfung als weibliche
Kutscher abgelegt und werden in den Dienst der Omnibus -

gcsellschaft eintreten .
_

Zwischen Trittbrett und Bahnsteig totgequctscht wurde am
Sonnabendabend die 45 Jahre alte Frau Anna Moncorps aus der

Pettenkoserstraße 2. Sie war mit dem Nordring gegen 7 Uhr über

ihr Ziel hinaus gefahren . Als sie das kurz vor der Haltestelle
Frankfurter Allee merkte , wollte sie dort eiligst aussteigen , bevor
noch der Zug hielt . In der Hast sprang sie auch noch nach rückwärts
ab. So kam sie zu Fall und geriet zwischen Trittbrett und Bahn -
steig . Die Unglückliche , die fest eingeklemmt war und nur mit großer
Mühe aus ihrer Lage befreit werden konnte , erlitt so schwere
Quetschungen , daß sie auf der Stelle starb .

Ein Schiedsgericht zur Bestimmung der Preise für Schuhwaren
ist für den Bezirk der Handelskammer zu Berlin ( Charlottenburg ,
Schöneberg , Neukölln , Berlin ) gebildet worden . Zum Vorsitzenden
ist vom Oberpräsidenten der Syndikus der Handelskammer , Assessor
Oskar Meyer , ernannt worden .

_

Milchkarte « für Kranke in Charlottenburg .
Die Ausgabe der Milchkarten für Kranke in Charlottenburg

erfolgt in Zukunft nicht mehr durch die Brotkommissionen , sondern
durch die Abteilung des Magistrats für Krankenernährung auf dem
Wege durch die Post . Mündliche Anträge auf dem Rathause sind
zwecklos und rufen höchstens eine Verzögerung der Abfertigung
hervor . ,

Zuckerverteilung für Wiederverkäufer in Charlottenburg .
Die Zuckerverteilung für Wierderverkäufer findet in Char -

l o t t e n b u r g für die Zeit vom 1. bis 30. November im Rat -
Hause , Zimmer 131 , statt , und zwar für die Wiederverkäufer mit
den Anfangsbuchstaben T bis Z am Mittwoch , den 1. November ;

bis 8 am Donnerstag , den 2. November ; G bis K am Freitag ,
den 3. November , und A bis F am ( Sonnabend , den 4. November ,
in den Vormittagsstunden von 8 bis II Uhr .

Der diesjährige Herbstwaldlauf des Turnverein ? „ Fichte " ver -
einigte 37 Teilnehmer , darunter 12 Männer , 23 Frauen und 65
Jugendliche . Es wurden durchweg gute Leistungen erzielt .

Kleine Nachrichten . Bei der Arbeit vom Tode ereilt wurde der
78 Jahre alte Gärtner Karl Platke aus Neukölln . Der Greis , der
in einem Altersheim in der Rosenstraße 2 wohnte , war noch sehr
rüstig und beschäftigte sich noch immer mit leichten Berufsarbeiten .
So war er vorgestern in einem Garten in der Bergstraße 82 tätig .
Als dessen Besitzerin sich einmal nach ihm umsah , fand sie ihn tot
daliegen . Der Spaten war seiner Hand entfallen und lag neben
ihm . Wahrscheinlich hat den Greis der Herzschlag gerührt . — Beim
Glücksspiel überrascht wurden zwei Gesellschaften , deren Teilnehmer
polizeilich festgestellt wurden . — Ein Kautionsschwindler , der Haus -
dieuer - und Radfahrerstellen angeblich vermitteln wollte , nahm
Stellnngsuchenden Beträge von 23 bis 53 Mark ab. Er wurde ver -
haftet und als ein in der Prinzenstraßc wohnender Schneider Alfred
Hintze festgestellt , — Ein Butterschwindler ist wieder aufgetreten ,
aber noch nicht ermittelt .
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Am 26. Oktober verstarb unjcc t
Mitglied

Robert Bohr ,
Soldwcr Str . 70.

Ehre feinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 31. Oktober , nach¬
mittags 3' / , Uhr . von der Leichen -
Halle des Elisabeth - Friedhofes ,
Prinzcnallee , aus itait .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht i
Der Vorstand .
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N Schmucksachen
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fiiBdrichsti . 81,
Sprchst . 12- 2, 1l!ß- ,l -ß, Sonntags
1L- 2. Honorar inätz . , a. Teilzahl
— Separates Damenzimmer . — i

Weckeruhren
Piltz & Co . , Lmdenstrk 109.

&( imira ! spalasl .
Das herrliche Eisballett

�ran antaste .

Anf 8' / , Chr . SS, 3 , 4 M,
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Eine Rcisebeschreibung von

Ludwig Lessen —Mit Zeich -

nungen v. IlseSchütze - Schur

Gebunden Alk . 1 . S0

BudjljanDdiao Böticörts
Berlin . Linden straße 3, Laden

Spezialarzf
Dr . med . Karl Keinhardt .

Potsdamer Str . 117

Aufklärende

t Geschlechtskrankheiten . I
Harnleiden , Schwäche ,
Ehriich - Hata - Kuren , Biut -
und Harn - Untersuchungen .

Institute :

a. d. Lützowstr, , Sprechst .
u. ' /jS - ' /jlO U. abds . Sonnt . 11- 1.

48 Seiten starke Broschüre gratis und post -
£rei in verschlossenem Kuvert .

CARDINAL
ZIGARETTEN

sind Qualitätsmarken

FOVEAUX

Wer zerrissenes SAaftwerfc ,
Geschirre , Leder , Zeltstoffe ,
Fahrrad mäntel , Filz nsw, selbst
ausbessern will, verwendet vor »
züglidi die
Näbahle Stepperin dj . cx
Solide, beste Konstruktion . Näht
Steppstich wie Maschine . Leicht
zu handhaben . Garantie für
Brauchbarkeit . Viele Anerkenn¬
ungen. Preis �llk . 2 . 50 mit
Nadelsortierung und Leinen »
zwirn , verpackt und postfrei .
la Lederhandlungen käuflich

oder direkt durch
Joh . Zucker

Stuttgart - Botnang .

HewesWerke
' 3 Bünde 5 Alark -

Buchhandlung vorwärts

Schellack , Leim kaust jeden Posten
Möbelfabrik Osend , Rominlenerftr . 21.

Zimmerleute
werden sofort eingestellt

auf dem Fabrikneuban der
ktationaleti Automobil - Gesellschaft

OberschÖDeweide ,
Ostend - Ecke Bunhelstrafie .

Zu melden beim Polier . 224/7 »

�uckiicgv
Einrichter

für Nevolverbänke werden sofort
gesucht .

boed & Co. G. m. b. H. ,
Automobilfabrik ,

Charlottenburg , Fritjchestr . 27/28 .

ölnmeu - und ürantbindtM

von koderl IBexer ,
'

Jnh . : P . Gelletiz
Marianneustr . 3 . Tel . 18pl. t0Z0Z

Maurer
werben sofort eingestellt

auf dem Fabrikneubau der

Nationalen Automobil - Gesellschaft
Oberschöneweide ,

Ostend - Ecke Bunbelitraste .
Zu melden beim Polier . 224/6 »

lüchtixe Schmiede ,
Schlosser ,

�Verk�eugmscher ,
Lesenkbsuer , Dreher ,

Brüser , Hobler

und Stellmacher
für Waggonbau und HeereSfaHr -
zeuge werden noch eingestellt .

Orenstein & Koppel -

Arthur Koppel A. G.
Spandau . *

Hamburger Tlrafie Nr . 44 .

Bauarbeiter
werden sofort eingestellt au ! dem
Fabrikneuban der Nationalen
Automobil - Gesellfchaft Ober -
fchönewcide . Ostend «, Ecke Buntzel -
strafie . Zu meiden beim Polier . *

Wir suchen einige o*

tüchtige Kontrolleure
zum fofortigen Eintritt für unsere Kontrolle . Tie Stellung ist dauernd ,
gut bezahlt und für Kriegsbeschädigte geeignet . Bewerber , welche
Erfahrungen im Maschinen , und Flugzeugbau befiscn . wollen auSfübrklchc
Angebote unter Angabe der bisherigen Tätigkeit , Alter , Militärverhältnfssc
und Gehattsanfprüche nebst Bild und Zeugnisablchristen einreichen an

Hansa- und Krandenburgische Flnglkugiokrkk A. - G.
_ _ _ _�lugpla » Briest bei Brandenburg .

4 AfltoSiol ? r . Cel�jnkiF S

Fr an z Ahr ah am
Hiinl ' . Messina - u. Römertrank - Kell .
C. 25 Barlclstr. 8a, B' ernsp . Kffst . 13708
41 HagR - änsta ' ten

[entral-Bail xmeu ™™*
Rfffino Oöf ! Kopponstr . 33
Uldltu ' GuU Bämtliche Bäder .
Kational - Bnd , Brunnenstr . 9.

Passage - ßad
Reform - Bad , Wiener Str . 65.
4 Bäcker - u. Konditoreien ►

J .

73 Gesefiiäft ©
in allen Stadtteilen Berlins

«owie in Neuiölln u. Treptow
GectpüiideL 1892 . _

Erscheint 2 mal
wöchentlich .

4 Bandagen , Bumnilw . " V
R. Bänke , Stralauer Str . 56.
£. Kraus , Kommandanteautr. SS.
A. E. Lange , Brunnenstr . 166

4 Butter , Her , Kase "fr

Wilhelm Lehel |
25 eigene Filialen .

j BezugsqueHen « Veg * zeichnSs .

4S eigene Detailgcschäfte

F. K. iesewetter,SchiTeIbBiner8tr . 16. i
G. Meier , Grünerweg 27.
Otto Wolff , Treptow , Krüllst . 16 i
Zachau , Gr. - Licliterf . ,CIiaassecst85a 1

Schröter , RJ
XSk 45 PCThautSätfllm 43

Jhly & Wolfram

August Holte a�otfL
�Bierbraaerei . , Bierhdandlg . �

IBraoereiBOtzoui
empfiehlt

Ouaiiteisiiiere
ersten Ranges

| C. Habels Brauerei
hell — Habalstpän — drnikel .

MQnchener Brauhaus
Berlin und Oranienburg

Trinü ! ii ' snninoer Bier !

ffeissbier , C. Breitliaopt ,
Palisadenstr . 97 Tel. Egst. 2081,2082

! 4 Oroaen und Farben ►
I Wcrdgr - Drogerie , Briti . RadoweriL5a

4 Easlgfabriken ►

rTimner-EssIg ' j
_ _ Pbcrall erhAlfichl J
4 Elsen , Stahlw , Waffen . Wcrkz . �

Carl Jung , Stromstr 31.
Rfihl ! nann,P . ,Müllerst . 40b. E. See8t
4 Fleisch - u. Wuratw .

W . ßecR
Inh . t Herrn . Gerbsch

Charlottenburg , Berlinerst . 68-69
Fleisch - und Wurstwarenfabrik
WillyGericke , Peters burgerstr . Sl
Otto Kongel , Alte Jacobstr , 26.
4Herren - u,Knabengard ' �

J ' Raam Badstr . 26, Ecke
. UUer Prinzen - Allee .

LaskeASlapecki , Schiok - illu ?

Falisaacii�M�
4 Hfite . Mützeii , Pelzwaren ,

ÜckctAM C* KottbuBer - .
* Damm 18,19

4 Kolumalwaren �
Adam Sdimltj , SchliemannBtr . il .
4 Katfee - Rösterei >

innkunt vtrleilhaftB BmgiquellB
Kaffee , Tee , Kakao
und Schokolade etc .

Hambarger Kaffee - Importgeschäft
Emil Tengelmann

4 PBehlhandlunnen ►

IBsthke , Georg , fJÄ
iNenkölln, Elbestr. 33, Kaiscr-Friedr .
IStr . 64, Weierstr . 189, Friedelstr . 23
| _ Treptow, Gratz-Stratte 14.

Gaege , Otto Ch
b�e"11'

Untenstehende Geschäfte
empfehle » sich h. Einkauf . I
W. Siditer Wran8- elBtr ' 75

Ecke Cuvrystr .
4 Kurz- ,Wei ' t - . WoHw. tTrikotag . ►

Hermann Meyer,SckiTcIboinerSL 21.
4 Photogr Apparate �

4 Hähma . chinen �

Bellraann , E. ,

Nähmaschinen
Läden in allen Stadtteilen ,

�" " OptHcer . WechanllTer ►
Schubert , Carl . Nklln . Bergstr . 148
4 Schreibwaren �

O. ProchnoWjKkoTln ilermannjir . 69

4 Weine , Liköre , Fruditsäfte�

1 SSvig ®
I 60 Filialen in allon Stadteilen . I
STuorm ftltrmn £ Fn Act, - D

Herrn. Meyers Co. g « .
ca. 550Yertanfssl8ll . Gr; - ßerL 1

4 Uhren u, Goldwareii " �
Lehmann , Alb. , Frankf . AUaeit

4 Werslcherunaen �

„ Deutschland * ' Berlin
Arbefterverslchemng — Schützen -
Sterbckassenversicherg . atrafie S.

4 Spandau
Scheuerlcia , Breilost . Sä. Flack- . Writw.

Lerantworrlicher ÄSdakleur : Ernst Dämntg , Steglitz . Für den Lnieratenirrtveramw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : PorioärizBuchdruckerel u. Veriagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW ,
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